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„Das ist heute unser Erntedankfest“
Mit einer Festrede des Autors Uli Brée über das Gelingen von Frieden und Verzeihen sind Samstagnachmittag im Rahmen des Telfer Dorffestes die Tiroler Volksschauspiele 2025 eröffnet worden. Der künstlerische Leiter Gregor Bloéb bestätigte in seiner atmosphärischen Eröffnungsansprache die Vertragsverlängerung des gesamten Leitungsteams um weitere drei Jahre.
Zur Feier des Tages übergab Bürgermeister Christian Härting den Bieranstich als offiziellen Auftakt des Telfer Dorffestes sogleich an Gregor Bloéb, dessen Vertrag ebenso wie jener des Leitungsteams soeben um weitere drei Jahre verlängert wurde. Schon in seinen Grußworten beim Eröffnungsfestakt um 16 Uhr bedankte sich Härting bei Bloéb und dem gesamten Team für die „ruhige, unaufgeregte und hochprofessionelle Art, mit der ihr das Festival leitet und wieder auf den Erfolgsweg zurückgebracht habt.“ Landesrätin Cornelia Hagele, die die Grüße des Landes Tirol überbrachte, hob lobend hervor, „dass es euch auf großartige Weise gelingt, Menschen für eure Stücke und Inszenierungen zu begeistern, die nicht ständig ins Theater gehen.“ 
Danksagung für die vergangenen beiden Sommer
Bloéb selbst stellte seine Eröffnungssprache unter das Motto Erntedank – mit einem ausführlichen Dankesreigen für zwei entfesselte Dorfbühnenspektakel, die kommende Uraufführung im Großen Rathaussaal, die „7 Todsünden“ am magischen Birkenberg, den „Zerbrochnen Krug“ am Eduard-Wallnöfer-Platz, das fantastische Publikum und insbesondere alle Telferinnen und Telfer – „ohne euch wären die Volksschauspiele nichts, gar nichts.“ Der heilige Gral, nach dem wir in Zeiten der allgegenwärtigen Lüge und künstlichen Intelligenz täglich suchen, sei, so Bloéb, die Wahrhaftigkeit. Auf der Bühne, traditionell ein Ort des Schwindelns und Schummelns, wolle man hier in Telfs Figuren zeigen, die Menschen sind, menschliche Konflikte und Leidenschaften miteinander austragen – mit Lust und Wahrhaftigkeit.
Umfassende Befragung inklusive Selbstversuch
Festredner Uli Brée, der sich als „zwar nur“ Wegbereiter und Wegbegleiter bezeichnete, meinte, dass er sich schon längst wie ein Teil der Tiroler Volksschauspiele fühle, „weil der Spirit, der hier gelebt wird, verbindet und nicht trennt.“ In seiner Rede, die er mit der Frage „Wie gelingt Frieden?“ übertitelt hatte, knüpfte der „zugereiste“ Mieminger nahtlos an das diesjährige Hauptstück „Romeo & Julia“ wie an die Tatsache an, dass uns seit dem 8. Mai 1945 zwar kein unmittelbarer Krieg widerfahren ist, weltweit aber kein einziger Tag ohne Krieg war. Er sei ja eigentlich ein kompletter Friedensamateur, habe in den letzten Wochen aber Freunde wie Feinde befragt, sich Dokumentationen angesehen, das Internet durchsucht, die künstliche Schlauheit befragt und Selbstversuche im Verzeihen unternommen, um schließlich für sich selbst zum Schluss zu kommen: „Die vielen Friedens-Theorien mögen dem Verstand vielleicht einleuchten, aber das geschundene Herz muss erst einmal weise genug sein, diese Last in Leichtigkeit zu verwandeln.“ 
Friedensstifter Pater Lorenzo als tragische Figur
Zudem scheitern viele Friedensversuche und -verhandlungen nicht selten an mangelnder Kommunikation. So auch in „Romeo & Julia“, wo jener alles erklärende Brief des Pater Lorenzo an Romeo denselben leider nicht rechtzeitig erreicht. Somit ist ausgerechnet Pater Lorenzo in seiner Funktion als Friedensstifter jene tragische Figur, deren gut gemeinte Handlung ungewollt zur Katastrophe führt. In Anlehnung an Brechts „Guten Menschen von Sezuan“ ließ auch Brée in seiner ungemein packenden Rede letztlich alle Fragen offen – etwa jene, ob Vergebung der Preis sei, den die Opfer zahlen, damit die Kindeskinder der Täter und die Kindeskinder der Opfer eine Chance für ein friedliches Miteinander haben.
Welchen unseligen Kreislauf unterlassene Einsicht immer wieder aufs Neue auslöst und ins Unendliche fortschreibt, ist auch das zentrale Thema des diesjährigen Eröffnungsstücks von Thomas Gassner „Eine kurze Geschichte der Tiroler Menschheit in acht Bildern und einem Gral“. Unser Kooperationsprojekt mit dem Theater Verband Tirol wird heute Abend im Großen Rathaussaal seine Uraufführung erleben. Neun Bühnen aus dem ganzen Land mit insgesamt fünfzig Darsteller:innen haben es in den letzten Monaten erarbeitet. Wir sagen jetzt schon Toi Toi Toi.
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